
Veränderungen in der Lieferbedingung –
„FCA Frei Frachtführer Incoterms®2020“
Teil 1 – Textanpassungen und Neuerungen in den Incoterms®2020

Von Rechtsanwalt Prof. Dr. Christoph Graf von Bernstorff, Ahlers & Vogel Rechtsanwälte PartG mbB, Bremen

Zum 1.1.2020 sind die neuen Incoterms®2020 in Kraft getreten. Inzwischen hat sich die Handelspraxis weit-
gehend auf die veränderten Textfassungen eingestellt; gravierende Umstellungsprobleme sind bisher nicht be-
kannt geworden. Vielfach wird sogar vermutet, es habe „… sich ja kaum etwas geändert …“. Tatsächlich jedoch
wurden fast alle Regeln der 11 Incoterms Klausel redaktionell neu bearbeitet, in ihrer Anordnung umgestellt und
teilweise auch inhaltlich markant verändert. Dies betrifft unter anderem die Klausel „FCA Frei Frachtführer

Incoterms®2020“, die Gegenstand dieses Beitrags ist und nachstehend kurz mit „FCA“ abgekürzt wird. In loser Folge werden in
künftigen Beiträgen noch weitere Klauseln Incoterms®2020 behandelt.
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Vorbemerkung

Die Incoterms Regeln legen bei der
Klausel FCA einige Grundsätze für ihre
Anwendung in dem einleitenden Text
„erläuternde Kommentare für Nutzer“
fest.

Danach kann die Klausel

• für jede Transportform gewählt wer-
den

• und eignet sich daher auch für den
Einsatz verschiedener Transportmit-
tel innerhalb eines Warentransports
(multimodaler Transport).

„Frei Frachtführer“ („free carrier“) be-
deutet in dieser aktuellen Fassung der
Incoterms 2020, dass der Verkäufer die
Waren in einer von zwei Verfahrenswei-
sen an den Käufer liefert:

• Wenn der benannte Ort auf dem Ge-
lände des Verkäufers liegt, gelten die
Waren als geliefert, sobald sie auf das
vom Käufer organisierte Beförde-
rungsmittel verladen wurden.

• Wenn der benannte Ort hingegen an
einem anderen Ort liegt, gelten die
Waren als geliefert,
• wenn sie nach der Verladung auf

das Beförderungsfahrzeug des Ver-
käufers

• den benannten anderen Ort errei-
chen und

• auf diesem Beförderungsmittel
des Verkäufers entladebereit sind
sowie

• dem Frachtführer oder einer an-
deren vom Käufer benannten Per-
son zur Verfügung stehen.

Frachtführer im Sinne dieser Klausel ist,
wer sich durch einen Beförderungsver-
trag verpflichtet, die Beförderung auf
der Schiene, Straße, in der Luft, zur See
oder auf einem Binnenschiff, eventuell
sogar in einer Kombination mehrerer
Transportarten (multimodal) durchzufüh-
ren oder durchführen zu lassen.
Schließlich verlangt die Klausel FCA
vom Verkäufer, dass er die Ware für den
Export vorbereitet, soweit dies möglich
ist; er hat aber keinerlei Verpflichtung
hinsichtlich des Imports oder der Import-
formalitäten bzw. Zollvorschriften.

Richtige Anwendung

Die Klausel FCA entspricht im Wesent-
lichen der Klausel FOB, die für den See-
transport von Stück- und Massengütern
mit konventionellen Schiffen, also nicht
in Kombination mit anderen Transport-
arten, wie zum Beispiel im Container-
transport, einschlägig bleibt.
Im Gegensatz zu FOB (Lieferung an
Bord eines vom Seefrachtführer einge-

setzten Schiffes) tritt bei FCA die Liefe-
rung der Ware an den Frachtführer irgend-
einer beliebigen Transportart an dem von
den Parteien beliebig gewählten Ort.
Werden Container erst auf der Straße
und dann auf See befördert, erfolgt die
Lieferung bereits an der Übergabestelle
an Land.

Hinsichtlich des Transports hat der Käu-
fer die Verantwortung auf seiner Seite: Er
hat die Transportdisposition, muss den
Frachtführer beauftragen und muss, sollte
er den Frachtauftrag durch den Verkäufer
vornehmen lassen, die entstehenden Kos-
ten tragen. In beiden Fällen gehen mit der
Übergabe an den Frachtführer Gefahr
und Kosten auf den Käufer über.

Lieferort
Um Missverständnisse zu vermeiden,
empfiehlt es sich bei Verwendung der
Klausel FCA, neben der Benennung des
Lieferortes auch die Transportart(en) fest-
zulegen. Am besten gelingt dies, wenn
dem „benannten Lieferort“ eine präzise
Ortsangabe hinzugefügt wird, aus der
sich die gewünschte Transportart bereits
ergibt. Verwendet man die Klausel durch
Hinzufügung eines Wortes wie „Flugha-
fen …“ oder „Seehafen …“, dann stellt
FCA Flughafen Frankfurt bereits klar,
dass ein Transport per Flugzeug, bei FCA
Seehafen Hamburg, dass ein Transport
per Seeschiff gewünscht ist. Ähnliches
lässt sich auch für den Bahnverkehr
(„FCA Güterbahnhof XY …, Gleis …“)
erreichen; für den Containerverkehr hilft
die Benennung des Containerterminals
(CT) weiter: „FCA (Incoterms 2020)
CT 4, Bremerhaven“.
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Zum Lieferort gibt es zusätzlich in den
Incoterms 2020 einen umfangreichen
„Erläuternden Kommentar für Nutzer“
(Klausel FCA, Erläuterung Ziffer 3) wie
folgt: „Ein Verkauf gemäß FCA kann ab-
geschlossen werden, indem lediglich der
Lieferort benannt wird, der auf dem Ge-
lände des Verkäufers oder an einem an-
deren Ort liegen kann, ohne dass die ge-
naue Stelle für die Lieferung an diesem
benannten Lieferort festgelegt wird. Die
Parteien sind jedoch gut beraten, auch
die konkrete Stelle am benannten Liefer-
ort so genau wie möglich zu bezeichnen.
Eine genau benannte Lieferstelle ermög-
licht es beiden Parteien, deutlich zu er-
kennen, wann bzw. wo die Ware geliefert
wird und der Gefahrenübergang auf den
Käufer erfolgt; eine solche präzise An-
gabe markiert auch den Punkt, ab dem
die Kosten zu Lasten des Käufers gehen.
Wird auf eine genaue Bezeichnung die-
ser konkreten Stelle verzichtet, kann
dies für den Käufer zu Problemen füh-
ren. Der Verkäufer hat in diesem Fall
das Recht, die Stelle auszuwählen, ‚die
für den Zweck am besten geeignet ist‘:
Diese Stelle wird zur Lieferstelle, ab der
der Gefahren- und Kostenübergang auf
den Käufer erfolgt. Falls die genaue Lie-
ferstelle im Vertrag nicht benannt wird,
gilt die Annahme, dass die Parteien es
dem Verkäufer überlassen, die Stelle
auszuwählen, ‚die für diesen Zweck am
besten geeignet ist‘. In diesem Fall trägt
jedoch der Käufer die Gefahr, dass die
vom Verkäufer ggf. gewählte Lieferstelle
möglicherweise in der Nähe einer Stelle
liegt, an der die betreffende Ware ver-
loren geht oder beschädigt wird. Am bes-
ten für den Käufer ist es daher, an einem
Lieferort die genaue Stelle auszuwählen,
an der die Lieferung stattfinden soll“.

Transportart
Alternativ kann die Transportart auch
durch ausdrückliche Nennung und Be-
zugnahme festgelegt werden: „FCA (In-
coterms 2020) LKWWerk… (oder Lager
…)“ sagen dann aus, dass der Verkäufer
die Ware dem Straßenfrachtführer am be-
nannten Ort zu übergeben hat.

Wird mit der Klausel FCA eine Trans-
portart festgelegt, wird damit auch zu-
gleich die Markierungs-, Verpackungs-
und Prüfanforderung im Sinne von FCA
A 8 sowie die transportartbedingte Über-
gabemodalität nach FCA A 2 beeinflusst.

Es kann aber auch sein, dass mit der Klau-
sel FCA keine Transportart bestimmt

wird. Dann darf der Käufer die Beför-
derungsart nachträglich auswählen, ins-
besondere durch Angabe des Frachtfüh-
rers im Rahmen seiner Benachrichtigungs-
pflicht nach FCA B 10.

In der Praxis wird B 10 auch als „FCA-
Instruktion“ bezeichnet: Lässt nämlich
die Vereinbarung von FCA (benannter
Lieferort) offen, welche Transportart ge-
wählt wird, können alle in Frage kom-
menden Beförderungsarten in Betracht
kommen, so lange nicht klar ist, dass
der Frachtführer ein See-, Luft-, Stra-
ßen-, Eisenbahn- oder sonstiges Fracht-
unternehmen ist. Erst durch die FCA-In-
struktion des Käufers wird dann Näheres
bestimmt; erst dann wird dem Verkäufer
bekannt, in welcher Weise er die Ware
am Lieferort zu übergeben hat.

Frachtvertrag/Frachtführer/
Spediteur

Schwierigkeiten bereiten kann bei der
Klausel FCA die Abgrenzung zwischen
Frachtführer und Spediteur. FCA A 2
verlangt jedenfalls „einen Frachtführer
oder eine andere vom Käufer benannte
Person“. Die Unterscheidung ist bei-
spielsweise wichtig, wenn der Käufer
dem Verkäufer einen Spediteur als Trans-
portbesorger benennt; nach FCA A 2 er-
füllt der Verkäufer seine Verpflichtung
zur Lieferung bereits mit der Übergabe
der Ware an den Spediteur, der dann
„another person“ im Sinne von FCA A 2
ist, und nicht erst in demMoment, in dem
der Spediteur das Transportgut dem von
ihm beauftragten Frachtführer übergibt.

Grundlage des Warentransports ist der
Frachtvertrag, der den Frachtführer ver-
pflichtet, das Frachtgut zum Bestim-
mungsort zu befördern und dort an den
Empfänger auszuliefern. Da in der Pra-
xis der Frachtführer meist vom Absender
der Fracht beauftragt wird, wird es im
Regelfall auch so sein, dass der Fracht-
führer den Absender auffordert, die ver-
einbarte Fracht (also das Entgelt für die
Beförderung) zu bezahlen. Der Empfän-
ger des Transportguts ist nicht Vertrags-
partei, sondern er ist als „Dritter“ an-
zusehen, zu dessen Gunsten der Vertrag
zwischen Absender und Frachtführer ab-
geschlossen wird. Die entstandenen
Kosten kann der Absender wegen FCA
B 4 vom Käufer zurückverlangen.

• Der Frachtvertrag bedarf keiner be-
sonderen Form, sondern bedarf zu
seiner Wirksamkeit lediglich zweier

übereinstimmender Willenserklärun-
gen zwischen Absender und Fracht-
führer – ein Frachtbrief dient dann
nur als Beweisurkunde.

• Der Frachtführer kann gegenüber dem
Absender einen Anspruch auf Aus-
stellung des Frachtbriefes geltend
machen, muss es aber nicht. Die An-
gaben in einem Frachtbrief sind alle-
samt freiwillig.

• Der Frachtbrief versteht sich damit
vor allem als Nachweis über das Ver-
abredete, der einen Vereinbarungs-
stand und die Übernahme des Trans-
portgutes dokumentieren soll und
gleichzeitig die Weisungen an den
Frachtführer enthält, wie er mit dem
Frachtgut verfahren soll.

Wenn der Absender sein von ihm selber
sowie vom Frachtführer unterzeichnetes
Exemplar des Frachtbriefes an den Emp-
fänger, dem Käufer der Ware, weitergibt,
überträgt er damit zugleich sein Ver-
fügungsrecht über das Frachtgut auf den
Empfänger.

Praxistipp:

Abgrenzung zwischen Frachtführer und
Spediteur:

Ein Frachtführer und der Verfrachter von
Seeschiffen sind beide zum Gütertransport
verpflichtet,
• während der Spediteur lediglich die

Verpflichtung übernimmt, die Versen-
dung des Gutes für Rechnung des Ver-
senders zu besorgen.

• Damit trifft den Spediteur keine Beför-
derungspflicht, sondern nur die Pflicht,
die Beförderung zu organisieren.

Abgrenzungsschwierigkeiten und Aus-
wirkungen vor allem auf die Haftungs-
problematik gibt es immer dann, wenn
ein Unternehmen sowohl Fracht- als auch
Speditionsverträge abschließt.

Da der Spediteur auch zum Selbsteintritt
befugt ist (also bei Ausnutzung der vom
Gesetz vorgesehenen Befugnis selber die
Beförderung übernimmt), hat er hinsicht-
lich der Beförderung die Rechte und
Pflichten eines Frachtführers oder Ver-
frachters. Damit ist es erforderlich, im
Einzelfall zu prüfen, ob ein Fracht- oder
ein Speditionsvertrag vorliegt. Hierzu
gibt es verschiedene Einordnungshilfen,
die nachfolgend genannt werden.

(1) Zunächst ist die Verabredung der Ver-
tragsparteien heranzuziehen. Wenn als
Hauptleistung ein Transport, eine Trans-
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portzeit sowie weitere Einzelheiten des
Transports bis hin zur Übernahme einer
Obhutspflicht am Transportgut verein-
bart wird, kann vom Abschluss eines
Frachtvertrages ausgegangen werden.
Dagegen sprechen die Vereinbarung ei-
ner Sammelversendung oder die Ertei-
lung eines „Speditionsauftrages“ für den
Abschluss eines Speditionsvertrages.
(2) Auch die von den Vertragsparteien ver-
wendeten Dokumente können eine Hilfe-
stellung für die Unterscheidung ermögli-
chen. Wird ein Frachtbrief verwendet
und wird der mit der Beförderung Beauf-
tragte als Frachtführer bezeichnet, ist die
Lage klar. Gleiches gilt, wenn ein Kon-
nossement zu den Dokumenten gehört.
Dagegen spricht für einen Speditionsver-
trag, wenn Speditionsformulare, Spediti-
onsübernahmebescheinigungen, Spediti-
onsfrachtbriefe oder Speditionsversiche-
rungspolicen usw. verwendet werden.
(3) Schließlich können sich Anhalts-
punkte aus der tatsächlichen Abwick-
lung des Geschäfts ergeben, sodass bei
einer Einzelfallbetrachtung sowie Aus-
legung der Willenserklärung der Charak-
ter des Vertrages ermittelt werden kann.
Um die Voraussetzungen der Anwend-
barkeit der Klausel FCA zu erfüllen,
muss die Transportperson also „Fracht-
führer“ sein. Soll ein „Spediteur“ diese
Funktion erfüllen, muss er als „another
person“ dem vertraglichen Frachtführer
gleichgestellt werden können. Der Spedi-
teur muss dann aufgrund des Frachtvertra-
ges mit seinem Auftraggeber, durch den er
die Verantwortung für den Transport des
Gutes zum Bestimmungsort übernimmt,
als vertraglicher Frachtführer tätig wer-
den. Im Luft- und Seetransport, wie
auch im multimodalen Transport, ist die
Beförderungsverpflichtung des Spedi-
teurs durch den Abschluss des Frachtver-
trages sowie die Ausstellung eigener Luft-
fracht- oder Seefrachtbriefe (Konnosse-
mente, FIATA Bill of Lading) erkennbar.
In der angloamerikanischen Welt, die kein
eigenständiges Speditionsrecht kennt,
wird ein „freight forwarder“ entweder
als Vertreter („agent“) im Namen des
Versenders tätig oder er übernimmt als
Geschäftsherr („principal“) selber die
Verantwortung für den Transportauftrag.

FCA-Verkäufe und Konnosse-
mente mit An-Bord-Vermerk

Hierzu hat die Klausel FCA einen um-
fangreichen „Erläuternden Kommentar

für Nutzer“ (FCA Ziffer 6) neu auf-
genommen: … „Damit auch solche Fälle
abgedeckt sind, in denen ein FCA-Ver-
käufer ein Konnossement mit einem
An-Bord-Vermerk benötigt, ist laut FCA-
Klausel der Incoterms®2020 erstmals fol-
gendes optionales Verfahren gestattet. Bei
entsprechender Vereinbarung der Parteien
im Kaufvertrag hat der Käufer seinen
Frachtführer anzuweisen, dem Verkäufer
ein Konnossement mit An-Bord-Vermerk
auszustellen.
• Der Frachtführer kann selbstverständ-

lich die Forderung des Käufers erfül-
len oder ablehnen, da der Frachtführer
nur dann verpflichtet und berechtigt
ist, ein derartiges Konnossement aus-
zustellen, wenn sich die Ware an
Bord eines Frachtschiffs … befindet.

• Wenn der Frachtführer dem Verkäu-
fer das Konnossement auf Kosten
und Gefahr des Käufers ausstellt,
muss der Verkäufer jedoch dieses Do-
kument an den Käufer übermitteln,
der das Konnossement zum Erhalt
der Ware vom Frachtführer benötigt.

• Dieses optionale Verfahren wird je-
doch überflüssig, wenn sich beide
Parteien darauf geeinigt haben, dass
der Verkäufer dem Käufer ein Kon-
nossement vorlegt, in dem lediglich
festgestellt wird, dass die Ware zur
Verladung entgegengenommen wur-
de, jedoch nicht, dass die Verladung
an Bord erfolgt ist“.

Verladung oder Bereitstellung?

Die neue Incoterms Regel in FCA A 2
erlegt im ersten Absatz dem Verkäufer
die Pflicht auf, die Ware in der Weise zu
liefern, dass er sie dem Käufer an einem
vereinbarten Punkt zur Verfügung stellt.
Der Käufer wiederum muss sie abneh-
men bzw. abholen (FCA B 2).
Neu gefasst in FCA A 2 (im zweiten Ab-
satz) ist die Formulierung zur Lieferzeit.
Der Verkäufer muss die Ware
(1.) am vereinbarten Tag oder
(2.) zu dem innerhalb der vereinbarten
Lieferfrist liegenden Termin, der vom
Käufer gemäß FCA B 10 (b) mitgeteilt
wurde, oder,
(3.) wenn ein derartiger Termin nicht
mitgeteilt wurde, zum Ende der verein-
barten Frist liefern.
FCAA 2 enthält in den folgenden Absät-
zen Lieferalternativen, indem er mit der
Be- und Entladung zusammenhängende

Übergabeschritte als maßgebliche Liefe-
rungsmerkmale für die Abholung beim
Verkäufer und für die Anlieferung beim
Frachtführer festlegt. Dieser Teil der In-
cotermsklausel ist mit der Vorgängerver-
sion aus 2010 identisch. Danach unter-
scheidet FCA A 2 Abs. 3, mit den
Buchst. (a) und (b) wie folgt:
• Liegt der benannte Ort auf dem Ge-

lände des Verkäufers („seller’s pre-
mises“), also an einem Ort des Ver-
käufers, der dessen Werk, Lager,
Betriebsstätte, aber auch dessen Aus-
lieferungslager bei einem Dritten
usw. sein kann, ist die „delivery“ ab-
geschlossen, wenn die Ware auf das
vom Käufer bereitgestellte Beförde-
rungsmittel verladen worden war.

• Liegt der benannte Ort nicht beim
Verkäufer, ist die Lieferung dagegen
abgeschlossen, wenn die Ware einer
vom Käufer benannten (oder vom
Verkäufer nach FCA A 3 Buchst. a
benannten) Person auf dem Beför-
derungsmittel des Verkäufers bereit
zur Entladung zur Verfügung gestellt
wird.

Die beiden Absätze unterscheiden also
danach, wer die Verladung vornimmt:
Verlädt der Verkäufer, ist die „delivery“
erst mit Abschluss der Verladung erfüllt;
verlädt dagegen der Frachtführer, ist die
„delivery“ mit der Bereitstellung zur
Verladung erfüllt.
Die in FCA A 2 bezeichneten „Beförde-
rungsmittel“ verstehen sich im fahrzeug-
technischen Sinne, können daher zwar
durchaus neben üblichen Fahrzeugen
auch Sattelauflieger und Wechselbrücken,
nicht aber bloße Container, die reine
Transportbehälter sind, umfassen. Wenn
ein Sattelauflieger als Beförderungsmit-
tel ausreicht, kann die dort erfolgte Ver-
ladung bereits die „Lieferung“ erfüllen,
auch wenn der Frachtführer den Sattel-
auflieger noch gar nicht in seinen Besitz
genommen hat.
Schließlich darf der Verkäufer jene Stel-
le auswählen, die für den betreffenden
Zweck am besten geeignet ist, wenn der
Käufer am benannten Lieferort keine be-
stimmte Stelle gemäß FCA B 10 (d) mit-
geteilt hat und mehrere Stellen in Be-
tracht kommen.

Gefahrenübergang

Mit der erfolgten Lieferung im Sinne des
FCA A 2 (und mit Ausnahme der in
FCA B 2 genannten Sonderumstände)
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findet zeitgleich auch der Gefahrüber-
gang für Verlust und Schäden am Trans-
portgut auf den Käufer statt.

Der Käufer muss daher die Ware bezah-
len (Preisgefahr), wenn sie nach Liefe-
rung (FCA A 2) beschädigt wird, verlo-
ren geht oder sonst wie abhandenkommt
(Transportgefahr; hierzu auch Art. 66
CISG). FCA A 8 belässt einen Teil des
Risikos (Verpackung usw.) beim Verkäu-
fer, so dass dieser für die Schadensfolgen
einer Sorgfaltspflichtverletzung bei un-
sachgemäßer und nicht transportgerech-
ter Verpackung selber einzutreten hat.
Auch letzterer Grundsatz folgt Art. 66
CISG: Danach wird der Käufer von der
Wirkung des Gefahrübergangs befreit,
wenn der Untergang oder die Beschädi-
gung der Ware auf eine Handlung oder
Unterlassung des Verkäufers zurück-
zuführen sind.

FCA B 3 regelt, dass der Gefahrüber-
gang mit dem Zeitpunkt der Lieferung
(im Sinne von FCA A 2) auf den Käufer
erfolgt. Die Gefahr geht vor der Liefe-
rung bereits mit Ablauf des vorgesehe-
nen Lieferzeitpunkts oder der vereinbar-
ten Lieferfrist auf den Käufer über, wenn
er es versäumt, den Verkäufer mit den
Informationen nach A 10 zu versehen,
oder wenn der benannte Frachtführer die
Ware nicht übernommen hat. Handelt es
sich beim Transportgut um eine Gat-
tungsware, musste die für den Käufer be-
stimmte Ware klar als Vertragsware spe-
zifiziert und damit ausgesondert gewesen
sein.

Transport

Die Klausel FCA erlegt dem Käufer in
B 4 die Pflicht auf, sich um den Trans-
portvertrag zu kümmern. Er hat daher
den Transportvertrag ab Lieferort auf sei-
ne Kosten zu schließen oder den Waren-
transport zu organisieren. Dies ist in der
Praxis nicht immer sinnvoll, wenn die
branchenüblichen Gepflogenheiten, die
ständige Übung zwischen den Vertrags-
parteien oder schlicht die Zweckmäßig-
keit es sinnvoll machen, den Beförde-
rungsvertrag durch den Verkäufer ab-
schließen zu lassen.

Der Käufer kann den Verkäufer direkt um
Abschluss des Transportauftrages bitten.

Denkbar ist aber auch -wenn es in der
Handelspraxis üblich ist und der Käufer
nicht rechtzeitig eine gegenteilige An-
weisung erteilt -, dass in diesen Fällen
der Verkäufer den Beförderungsvertrag

zu den üblichen Bedingungen und auf
Gefahr und Kosten des Käufers abschlie-
ßen darf. Zu beachten ist, dass ein den
Frachtauftrag erteilender Verkäufer da-
mit Vertragspartei des Frachtvertrages
und dem Frachtführer gegenüber zah-
lungspflichtig wird; er kann die entstan-
denen Kosten aber dem Käufer weiterbe-
lasten. Hierin liegt durchaus ein gewis-
ses Risiko, da der Verkäufer nicht sicher
wissen kann, ob der Käufer ihm die ent-
standenen Transportkosten auch tatsäch-
lich ersetzen wird; daher darf er die Be-
auftragung des Transports (unverzüg-
lich) ablehnen, wenn er den Transport-
vertrag nicht abschließen will.
In der früheren FCA-Version wurde noch
ausdrücklich vermerkt, dass der Verkäu-
fer grundsätzlich das Recht hatte, es ab-
zulehnen, den Beförderungsvertrag ab-
zuschließen; er musste den Käufer dann
unverzüglich davon unterrichten, dass er
den Abschluss des Beförderungsvertra-
ges ablehnte. Diese Formulierung ist in
der Neufassung von FCA A 4 nicht mehr
zu finden; sinngemäß ergibt sie sich je-
doch weiterhin aus dem ersten Satz in
FCA A 4: „Der Verkäufer hat gegenüber
dem Käufer keine Verpflichtung …“.
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